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Wilhkluishllllkiln Tageblatt
Bestellungen

«uf das „Tageblatt ", welches mit
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Zu,isl -

lungsgebühr , sowie die Expedition
zu M . 2,25 frei inS Haus gegen

Vorausbezahlung , an.

amtlicher
Anzeigen

nehmen auswärts alle Annonccn-
Vüreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen, und wird die
fünsgespalteneCorpusreile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .Redaktionn. Expedition : Roon - Ztraße 85.
Publications -Organ für siimmtliche kaiserlichen, königlichen und städtischen Behörden, sowie für die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant

18._ _ Sonnabend, den 21 . Januar 1882 . _ VI ! ! . Jahrgang.
Landtagsffssion eine größere Summe für Canalbauten ge¬
fordert werken sollte. Wie man hört , wirs das allerdings
geschehen , und zwar zur endlichen Inangriffnahme des
westlichen Stückes des Rhein Wes r El ^ e Canals . Eine
Notiz über eine neue Creditforderung für einen Rh in -
Ems Ca ^ al, die neulich durch die Blätter ging, kann sich
eben auch nur auf jenes westliche Stück bezogen haben ,
denn ein Rhein - Ems - Canal ist nirgendwo projectirt .
Höchstens könnte es sich darum handeln , von dem großen
Rhein - Elde Canal aus einen etwa 10 Kilometer langen
Ems- Verblndungs-Canal zu bauen , in welchem die kürzeste
Verbindung des westfälischen Kohlen - und Eiffn - Jndustrie-
reviers mit den Seehäfen der Ems hergestellt würde und
der deshalb von der größten Bedeutung für den Canal¬
verkehr werden kön -' te . Ja Wirklichkeit hat man es aber
zunächst auf ^ en Beginn der Arbeiten am Rhein - El ^ e-
Canal abgesehen. Dieser soll bestimmt se n , die Handels¬
straßen des Rheingebiets mit den Wasserwegen der Ems.
Weser und Elbe in Verbindung zu setzen unv im A schluß
an die von der Eibe aus weiter noch Osten hin bereits
bestehenden Wasserstraßen in der Rich ung von Westen
nach Osten eine dur - gehende Qlerverbindung für die
Bi » ens -Difffahrt herzustelle ; , weiche von den Rbeinmün-
dun ^ en bis zum M inelstrome reichen würde . Von den
in der Richtung von Süden nach Norden in der No dses
und Ostsee sich ergießenden schiffbaren Ström n reckt -
w >! kotig vnrchtreutt , würde der Canal namentlich bei An¬
wendung der in den Projekten vorgesehenen Abmessungen
eine großartige Straße kür den Weltverkehr bild n und
auß rbem für die durchschnittenen Land stheile das bieten ,was ein großer St > om den Bewohnern ff -nes Schifffahrts-
gebietes gewährt . Die Vorbereitungen für Vas Unternehmen
haben jetzt deinabe zwei Dece nien gedauert , denn schon
in den Jadren 1863 — 66 sind auf Koste - der Staats
regieru » g verschiedene L -n -en für eine derartige Canalanlage
ausgesucht und Projekte für einzelne . derselben ausgearbeitet
worden .

Der Reichstag bewilligte gestern die erste Rate zur
Eirrcktuiig eines Reichstags Gebäudes , e. ledigte den Winvt-
horstschen Antrag in dritter Lesung und begann mit der
Berathung des von den liberalen Parteien eingeörachten
Gesetz - Entwurfs über d ' e Entschädigung bei Unfällen und
die Ünsallverstcheruog der Arbeiter . Ve - tbeidigt wurde
derselbe durch d ° n Abg Lasker, den nationalliberaffn Abg .
Buhl und das Mitglied der Fortschrittspartei Dr . Max
H -rsch Die Hauptaufgabe batte der Wortführer der !
lib - raltn Vereinigung übernommen . In einer fast zwei- j
ständigen , durch Klarheit und Gründlichkeit sich auszeich- ^

nenden Rede erläuterte er die leitenden Grundsätze des
Entwurfs an den einzelnen Abschnitten, indem er zugleich
die Vorzüge desselben gegenüber der vorjäh ' igen Regie ; ungs -
vorlaae und dem bestehenden Haftpflicht efftz darleqte . Das
aus liberaler Initiative hervorgegangene Gesetz bezeichnete
er als eine EinlatAug an die übrigen Parteien des Hauffs,
objektiv und unbefangen an eins Prüfung der Vorschläge
heranzutreten , womit ein bedeutsamer Schritt auf dem Wege
gethan wäre , die soziale Reform dem Parteitrsiben zu ent¬
winden . Vom Regierungstische wurde dem Entwurf haupt-
sächl ch der Vorwurf gemacht, daß die Lösung der schwi»rigsten
Punkte dem Bundesralhe überlassen wird . WaS die nicht
liberalen Parteien betrifft , so sympachisirte der Redner
der Volkepartei , Sonnemann , mit dem Anträge in Anbe¬
tracht der mannigfachen Fortschritte , Weiche derselbe suf-
Weise ; doch sprach er sich über verschievene angebliche
Mängel mißfällig aus . Einen noch mehr ableh enden
Standpunkt nahm der sreikonservative Abgeordnete Richter
( Meißen ) ein .

An dem vorgestern um 5 Uhr im Hotel de Rome
stattgehabten Diner zu Ehren des seinen 70 . Geburtstag
feiernden Abgeordneten Dr . Windthorst nahmen etwa 200
Personen Theil . Die Mehrzahl demselben bestand aus
Mitgliedern der Centrumspartei im Reichs - und Landtage ;
auch mehrere polnische Abaeordntte waren erschienen . Den
ersten Toast auf das GebuttstagSkind brachte Abg . Frhr .
zu Fia , cktnstein aus, der zweite galt der Gemahlin W -ndt-
borst ' s . welche Fihr . v . Schorlemer feierte. Von Ge¬
schenken, welche d in Parteiführer dargeb - acht wurden , er¬
wähnt dis „ Germania " ein aeschm ck >olles Leffpu ' t von
den diesigen katholischen Vereinen , eins Marzipantorte in
Form eu er Lorbce,kröne von der Gesellschaft Ko stantia
in Lübeck, in km stvoller Weise ausqestitiete Aoreffen der
Wähler in Meppen , aus Münster Blumen u . s w .

Oesterrei h unterhandelt schon seit einigen Wochen
mit Mon ' enegro wegen Auslieferung einiger Räuber.
Tiefes weigert sich so lange , Oeuerreichs Wünschen zu
enlspr chen, bis letzteres aktenmäßig den Beweis geliefert
hat. daß es siv um wirkliche Räuber handelt , sonst müsse
man die in Rede stehenden Leme als politische Verbrecher
betrachte - .

Nach aus Tanger st : Paris eingeganqenen Nach¬
richten hat der Kaiser von Marokko auf die Vorstellungen
Frankreichs energische Maßregeln gegen alle Agitatoren
beschlossen , welche auf marokkanischem Gebiete Einfälle
gegen zu Algier qeböiige Stämme organisiren .

Die letzte F ist für die Erneuerung des englisch -
französischen Handelsvertrages läuft am 8 . Februar

Tagesüberficht.
Berlin , 19 . Januar . Se . Mas. der Kaiser empfing

heute Vormittag das Präsidium des Abgeordnetenhauses ,
die Herren v . Köller , v . Heeremann und Stengel Die
Kaiserin empfing das Präsidium des Abgeordnetenhauses
und das des Herrenhauses . Der Kronprinz empfing das
Präsidium des Abgeordnetenhauses .

Vom 1 . Januar d . I . ab wird nach den Bcschlüsffn
des BundeSratdS eine einheitliche Criminalstatistik für das
ganze deutsche Reick durchgeführt werden . Neulich bat
im elsaß- lothringischen Landesausschuß der UnterstaatS -
secretär v . Puttkamer Gelegenheit genommen , sich dariffer
auszusprechen. Nach dem stenographischen Berichte über
die Sitzung vom 22. Dezember sagt er : Es wird das eine
Stat stik sein , die detaillirt sch - idet nicht bloS nach der
Natur der Verbrechen, sondern auch bezüalich der Personen
der Thäter, ob sie Inländer oder Fremde , ob sie männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechts, w icher Religion u . s . w .
sind. Diese Statistik wird aufg -fft llt werden auf Grund
von Zählkgrten, die von den Gerichtsschreibern bezüglich
jedes einzelnen nach Reichsrecht Bestraften ausgestellt , bei
den Staatsanwaltschaften gesammelt und in bestimmten
Per -oven an das statistische Amt des deutsche » Reichs ein -
geschickt werken . Dress Statistik wird in Zuku ft für das
ganze Geriet des deutschen R ches , ans einheitlicher Basis
ruhend , nach gleichen normalen Vorsch' isren gekanvhabt ,eine Hede - sicht in vollständiger Weis darüber gewähren ,
wie die Zunahme oder Abnahme der strafbaren Handlungen
in d --n einzelnen Landeetheilen sich stellt , woraus dann
ein gesicherter Rückschluß aus die Moralität im Allgemeinen
zu ziepen ist

In Abgeordnetenkrsisen wurde erzählt , daß sich der
Reichskanzler Fü st Bismarck bemüht haben sollte, Herrn
Dr . Schaffte für den RnckSdievst zu gewinn n . Es ist
indeß hiervon , wie die „ Magd. Zta.

" näber auSfübrt,
Wohl nickt Mtbr die Rede, denn Schäffle hätte zuvor aus
dem österreichischen Unterthaneiiverbande auslreten müssen.
Er bezieh : von Wien eine Pension als früherer öster¬
reichischer Minister, und da er innerhalb der Reichsregierung
nur als Vortragender Rath eine Anstellung hätte bekommen
können, so würbe er sich materiell in eine schlechtere Stel¬
lung gebracht haben . Seit längerer Zeit lebt Dr . Schäffle
in Süddeutschland als Privatgelehrter, mit wissenschaft¬
lichen Arbeiten vollauf beschäftigt, und auch dies Moment
Wird mitbestimmend gewesen sein , aus die Berliner Offerte
nicht einzugehen.

Nach dem Wortlaute der Thron , ede konnte man
zweifelhaft sein , ob überhaupt schon in der gegenwärtigen

Quitt .
Novelle von Ludwig Habicht .

Berffsser der Romane : „Zwei Hilfe"
, „Schein und Sein" re .

(Fortsetzung .)
Ach , die Welt ahnte ja nicht , welch' verzehrende Flamme

unter der Eisdecke loderte , die sic zur Schau trug . Wie
kühl und ruhig hatte er sich stets gegen sie benommen . O,
wenn er sie nur einmal voll leidenschaftlicher Gluth in die
Arme geschlossen hätte — sie würde ihm Alles geopfert ,
Alles verziehen haben .

Wie ihöricht kam ihr deshalb der Haß Ernestinens vor !
Sie allein halte ein Recht , ihn zu Haffen , tief , unauslöschlich,
wie sie ihn einst geliebt — denn er hatte den reichen Liebes-
schatz ihres Herzens kalt und verächtlich zurückgestoßen und in
ihr niemals etwas Anderes gesehen, als die Millionärin,deren Vermögen ihm das verlorene Behagen verschaffen
sollte . -

Trotzdem war es ihr eine süße Genugthuung , wenn siein dem Herzen Ernestinens den glühendsten Haß schüren
konnte und diese dann wirklich in den furchtbarsten Ver¬
wünschungen sich Luft machte .

Sie war cs auch , die das ohnehin leidenschaftliche Mäd¬
chen immer wieder zu rachsüchtigen Gedanken aufstachelte und
cs niemals zur Ruhe kommen ließ .

War nun Ernestine Liebig die Mörderin? ! Der wahre
Menschenkenner mußte daran zweifeln . Gerade ihr Auf-
brausen, ihre rücksichtslose Heftigkeit sprach nicht dafür .

Sie schien zu jenen Charaktern zu gehören , die all' ihre
Kraft in Worte verpuffen und wenn es dann zur That
kommen soll , scheu und furchtsam zurückweichen. Auch der
Untersuchungsrichter hatte die Ansicht ; aber eine neue Anzeige ,
die ebenfalls keine Unterschrift trug , machte ihn stutzig.

Woher kamen diese geheimnißvollen Denunciationen,
die darauf angelegt waren, Ernestine Liebig immer mehr zu
verderben ? —

Der Unbekannte machte das Gericht darauf aufmerksam ,
daß in einem geheimen Wandschrank des grünen Hauses,
dessen Mechanismus ganz genau beschrieben wurde, die Mas¬
kengarderobe zu finden sei , die Fräulein Liebig bei ihrem da¬
maligen Vergiftungsversuch getragen.

Auch die Richtigkeit dieser Anzeige bestätigte sich voll¬
kommen . —

Als der Untersuchungsrichter Ernestinen die aufgefundene
Zigeuuerkleidung vorlegte , entfärbte sich ihr rothes, derbes
Gesicht bis zur Todesbläffe . Sie war Anfangs keines
Wortes mächtig , dann begannen ihre dunklen Augen zu fun¬
keln und bebend vor Zorn stieß sie heraus : Ach , die Elende,
sie hat mich verrathen !

Sie geben also zu , daß sie diese Maske getragen, als
Sie den beiden Kindern die vergifteten Kirschen gebracht ?

Nicht wahr, Eleonore hat Ihnen diese Lumpen einge-
händigt . Es ist ja nicht anders möglich ! rief sie in leiden¬
schaftlicher Erregung , ohne seine Frage zu beachten .

Bei einer sorgfältigen Durchsuchung des grünen Hauses
wurde diese Garderobe gefunden . '

Eleonore ist es , die mich verrathen hat und jetzt ver¬
derben will, murmelte Ernestine hartnäckig , und als sie jetzt
die forschenden Augen des Beamten auf sich gerichtet sah ,
setzte sie ohne weiteres Zögern hinzu : Ja , mein Herr , ich
ließ mich durch die Heuchlerin verleiten . Sie lag mir be¬
ständig im Ohr — ich wollte endlich meine Rache haben .
Sie sagte freilich nicht : „ Thue es "

, dazu ist sie viel zu schlau
und berechnend , aber sie sagte doch : - - es wäre so leicht,
meinem Feinde das Herz zu durchbohren , dafür gäbe es
tausend Mittel und das Leichteste sei wohl , sich als Zigeunerin
zu verkleiden und dem theuren Kinde ein vergiftetes Amulet
umzuhängen. Das paßte so in memen phantastischen , wildenSmn und eines Tages , als wir wieder von Rache und allem
Möglichen geplaudert, holte sie aus ihrem geheimen Wand¬
schrank drei Kirschen und sagte mir mit ihrem gewöhnlichen
Lächeln : Die darfst Du nicht essen, sie sind vergiftet, es ist
kem Scherz, und ich Unselige griff jubend darnach, holte mir

die Zigeunerkleidung herbei , die ich mir heimlich selbst gemachtund schlich mich aus dem Hause .
Wohl war mir der nichtswürdige Streich gelungen, aber

wie im Fieberschauer stürzte ich mich in das Zimmer Eleono¬
rens und sagte ihr, was ich gethan. Wild und verzweifelt
riß ich mir den Zigeunerkittel vom Leibe. Sie sagte nichts
weiter , als : Ich will ihn rasch in meinen geheimen Schrank
schließen, da soll ihn Niemand finden .

Tagelang bin ich nicht zur Ruhe gekommen und herum-
gelaufen wie un Traume , fuhr Ernestine fort und ihr Gesicht
spiegelte all' die Empfindungen wieder , die sie eben geschildert .Ich Hab ' erst recht wieder aufgeathmet, als ich hörte , derKleine sei außer Gefahr und nun schwur ich mir, mich nie
wieder von meinem heißen Blute Hinreißen zu lassen . Wohlredete ich mich noch zuweilen in den alten Zorn hinein, aber
Eleonore wußte doch , was sie von mir zu halten hatte, daß
ich nimmermehr einen neuen Nacheplan ausführen würde
und nun —

Ernestine vollendete nicht . War es ein Gefühl von
Dankbarkeit, daß sie nicht weiter gehen und ihre Freundin
anklagen wollte , oder fürchtete sie deren Rachsucht ? — genug ,alles Forschen des Untersuchungsrichters über diesen Punkt
blieb vergebens und als derselbe, der genau ihrem Gedanken -
gange gefolgt war, die Frage an sie richtete : Ob sie glaube
daß nun Eleonore die That vollführt habe , da es ihr nicht
gelungen , sie selbst zu einem neuen Mordversuch zu bewegen ,schüttelte Ernestine Liebig düster das Haupt und gab weiter
keine Auskunft.

Hatte schon die Untersuchung gegen den alten Gärtner
Clemens ein großes Interesse erregt, so steigerte sich dasselbe
noch weit mehr, als jetzt zwei Frauen , des Meuchelmordes
angeklaqt , vor den Schranken des Gerichts erschienen.

Der Saal vermochte die Zuschauer kaum zu fassen und
mit außerordentlicher Spannung verfolgte heute das Publikum
den Gang der Verhandlungen.

Schon die Thatsache allein , daß eine der Angeklagten
ein bedeutendes Vermögen besaß, würde die Neugier des



ab . Die betr . Unterhandlungen werden , wie man voraus - l
sieht , bis zu diesem Termine nicht , aber doch später zum
Ziele führen . Die französische Regierung gedenkt unter ,
diesen Umständen im Einverständnisse mit dem Ausschuß
für die Handelsverträge bei der Kammer die Zustimmung
zu einer abermaligen Verlängerung des alten Vertrages
auf vier Wochen nachmsuchen . Die französischen Schutz¬
zöllner sind sehr rührig und suchen die Meinung zu ver¬
braten , daß die französische Regierung weitere Zugeständ¬
nisse nicht machen könne . Sie sollen aber , wie der Pariser
Correspor . dent der „ Köln . Ztg .

" von angeblich zuverlässiger
Seite erfahren haben will , gerade während der letzten Tags
manche bitt re Zurechtweisung erfabren haben ; der Hin¬
weis auf deutsche Verhältnisse , insbesondere eine von ihnen
gemachte künstliche Giuppirung und Verwendung der deut¬
schen Statistik zu ihren selbstischen Zwecken , soll ihnen
zumal wenig schmeichelhafte Bemerkungen des Conseils -
präsidenien eingetragen haben , der die Hoffnung noch nicht
aufgebe , auch mit Deutschland einen Handelsvertrag ein¬
leiten zu können . Thatsächlich hat Frankreich neue Zu¬
geständnisse an England gemacht und der Pariser Carre -
spondent der „ Times " behauptet — allerdings etwas vor¬
eilig , da die letzten englischen Ausstellungen und Vorschläge
dem „Daily News "

zufolge noch am 17 . d . M . unbeant¬
wortet waren — daß die Differenzen zwischen den beiden
Regierungen nur noch Punkte untergeordneter Bedeu ung
betreffen , so daß der Abschluß des Vertrag - s sogar in
etwa 3 Wochen vollzogen werden könne . Ohne Frage ist
da « gemeinsame politische Interesse auf die günstigere
Wandlung nicht ohne Einfluß geblieben .

König Thibo von Birma soll in der Besserung sein ,
aber noch immer am Delirium leiden .

Deutscher Reichstag .
Berlin , l9 . Januar . Am Tische des Bundesraths

» . Bötticher , Geheimrath Lobmann u . A .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten

Beratbung des Gesetzentwurfs , betreffend die Entschädigung
bei Unfällen und die Unfallversicherung der Arbeiter .

Abg . Dr . v . Skarezhnski eiklärt sich gegen den An¬
trag , weil die ausgleichende Gerechtigkeit , welche derselbe
anstrebe , eine sozialdemokratische und inhumane fei, weil
der Antrag den Arbeiter moralisch erniedrige , da der
Unternehmer ihn , wie sein todtes Jnventarium gegen
Feuersgefahr , gegen Unfälle versichern solle , wonach der
Arbeiter nichts anderes als Arbeitsvieh sei und endlich ,
weil der Antrag keine Garantie dasür biete , daß die Ent¬
schädigung effektiv Pfttz greife . Werde die Versicherung
Privatgesellschaften überlassen , dann schützen keine Norma -
tivbestimmungen und Gesetze gegen die Konkurse , welche
die unzertrennlichen Begleiter aller spekulativen G nossen -
sckaften seien . Er bittet , daß eine so wichtige Gesetzgebung
nicht leichtfertig vom Zaune gebrochen , daß namentlich
nicht gleich ein Zwang angewendet werde , denn es fehlen
dis statistischen Unterlagen und im Reichsbudget die er¬
forderlich - n Mittel .

Abg Ackermann ist der Absicht , daß der Antrag keinen
anderen Zweck habe , als einige interessante Reden hervor¬
zurufen . D ° r Antrag werde schließlich au eine Kommission
gewiesen werden und diese besorge alsdann den erforder¬
lichen Tod . Für das Haus liege keine Veranlassung vor ,
in die Debatte selbst noch neue Momente hineinzutragen ,
denn man wisse , daß in der nächsten Frübjahrssession des
Reichstages ein neuer Entwurf über die Unfallversicherung
von der Regierung vorg legt werde , man habe also kein
Interesse daran , in diesem Stadium der Sache die Pläne
der Regierung zu durchkreuzen . Redner geht dann auf
einzelne Bestimmungen des Antrages näher ein und be¬
haupte », daß durch Normativbestimmungen der Zusammen¬
sturz eines Privat - Versicherungsunteruehmens nicht aufge¬
halten werden könne . Was solle geschehen , wenn mehr¬
mals hintereinander große Massenunglücke eintrettn , wenn
in den Bergwerken durch schlagende Wetter oder sonst
durch elementare Einwirkung eine große Masse von Ar¬
beitern zu Schaden komme ? Wo sei da die Garantie bei
den Privatgesellschaften ? I

Publikums erregt haben , aber die ganze Angelegenheit war
noch immer in so tiefe , gcheimnißvolle Schleier gehüllt , daß
man mit wahrhaft fieberhafter Erwartung dem Ausgang der
heutigen Verhandlung entgegen sah . Schon war es einem
der Angeklagten , auf den sich eine Menge Verdachtsgrüude
gehäuft , endlich doch gelungen , sich die Freisprechung zu ver¬
schaffen . Würden die beiden Dameu dasselbe Glück haben . . .

Wie wurden sie von den Zuschauern gemustert und
beurtheilt ! —

Eleonore Meltzer machte fast auf alle Anwesenden den
besten Eindruck . War es ihr großer Reichthum , der einen
gewissen Nimbus um sie bereitete ? oder gefiel die fromme
Neigung ihres Kopfes ? genug , die Wenigsten konnten es für
möglich halten , daß eine Dame von ihrem Stande und ihrem
Vermögen einen Mord selbst begehen würde .

Wenn sie sich wirklich an dem Baron rächen wollte ,
dann fand sie gewiß Leute genug , die für eine hübsche Summe
ihren Auftrag ausführten .

Weit weniger gefiel ihre Gesellschafterin , Fräulein Liebig .
Die starken Formen , das robuste , derbe Gesicht mit den un¬

ruhig rollenden Augen machten nicht den besten Eindruck .
Das war ein Frauenzimmer , dem schon weit eher eine Mord -

that zuzutrauen und wie auch die Angeklagte hervorhob , hatte
sie wirklich schon durch die Verqiftungsgeschichte versucht , an
dem Baron ihr Müthchen zu kühlen .

Mochte auch die Untersuchung Manches an das Licht
geführt haben , dunkel und räthselhaft blieb Vieles — selbst
der Anklage gelang es nicht völlig , die einzelnen Widersprüche
zu verdecken, die diese ganze Angelegenheit so unentwirrbar

gemacht .
Der alte Gärtner beharrte bei seiner Behauptung , daß

nur die Magere , Blonde , also Fräulein Meltzer , im Garten

gewesen sei ; er hatte sie mit großer Bestimmtheit wiedererkannt
und Proben , die man mit seinem Sehvermögen angestellt , be¬
wiesen, daß er wirklich aus weiter Entfernung noch die Ge¬

sichtszüge eines Menschen ganz genau unterscheiden konnte .
War seine Behauptung richtig , dann konnte nur Eleonore

Abg . Kayser bezeichnet den Antrag als ein Paradestück I
der Liberalen ; sei der Aufmarsch vorüber , so werde wieder !

! Alles aus sein und bleibe einz ' g anzuerkennen , daß der
Geist Lassalles auch in der liberalen Partei Einzug ge¬
halten habe . Die Reichsversicherung sei das Zweckmäßigste ,
denn die Privatgesellschaften gingen nur auf Gewinn auS
und müßten gleichmäßig hohe Prämien fordern . Er stehe
in diiser Beziehung vollständig auf dem Standpunkte des
Geb . Rath Lohmann . Er würde sich für den Stacttszu -
schuß erklären , wenn im Reiche eine selbstständige Be¬
steuerung existire . Allein man habe im Reiche eins Be¬
steuerungsart , welche hauptsächlich den armen Monn be¬
treffe . Die liberale Partei könne sich nicht das Recht in
Anspruch nehmen , die Rechte der Arbeiter zu vertreten ,
sie sei die Vertreterin von Bürgern der ersten und zweiten
Klasse , während er (Redner ) von Arbeitern gewählt sei .

Abg . Dr . Windthorst hält es nicht für opportun , in
diesem Augenblick in die Details des Antrages näher ein .
zugehen ; seine Partei habe bei der Beralbung der vor¬
jährigen Vorlage des Reichskanzlers ihren Standpunkt zu
der vorliegenden Frage eingehend dargelegt und auf dem¬
selben stehe sie noch heute . Nichtsdestoweniger begrüße er
den Entwurf als ein Produkt der Bemühung , eine An¬
näherung herbeizusübren , obwohl dem Entwürfe wesentliche
Bedenken entgegeuständen , die gestern zum großen Theile
von dem Bundeskomm ' ffar da >gelegt worden seien . Er
sei aber überzeugt , daß die Regierung nicht unterlassen
werde , das Gute , was in dem Anträge liege , sich anzu -
eignen , und insofern werde man durch die Discnsston da¬
rüber jedenfalls um eiren Scyritt we >ker kommen .

Die Diskussion wird hierauf geschloffen .
Abg . Löwe ( Berlin ) weist als Mitantragsieller in

seinem Schlußwort darauf hin , daß man alle Veranlassung
habe , der liberalen Seite für ihr Vorgehen dankbar zu
sein . Der Vorwurf , daß der Antrag gestellt sei, um große
Masten des Volks auf die liberale Seite zu ziehen , erk ärt
der Redner für absolut hinfällig , da die Erweiterung der
Haftpflicht bereits im Programm der Fortschrittspartei
stehe, und da die Partei stets jede Gelegenheit wahr¬
genommen habe , diesen Theil des Programms durchzu¬
führen . Er Halle die Materie für genügend geklärt , um
die Hoffnung hegen zu können , daß ein solcher Gesetz¬
entwurf in der nächsten Session zu Stande kommen werde .
Eine Volksvertretung habe nicht die Pflicht , der Regierung
einen in allen Details ausgearbeiteten Gesetzentwurf ent -
gegeuzubringen , sie habe vielmehr ihre Pflicht erfüllt , wenn
sie in einem Entwürfe die Grundsätze niederlege , nach
denen sie eine Materie geregelt sehen wolle . Wenn nun
in dem Entwürfe ein großer Theil der Verpflichtung den
Arbeitgebern auftrlegt sei , so habe man sich andererseits
nicht verbehlen können , daß man den Arbeitgebern Gelegen¬
beit geben muffe , die ihnen aukerlegte Last sich so leicht
wie möglich zu machen , und man habe es deshalb für
nökhig gehalten , diejenigen Gesellschaften , welche sich bereit
erklären , die Last gegen Zahlung einer Prämie zu über¬
nehmen , so weit als möglich zuzulassen . Man sei sich
dabei vollkommen klar gewesen , daß die Durchführung des
genossenschaftlichen Systems dabei das gesündeste sei, weil
in der gegenseitigen Versicherung eine doppelte Garantie
liege , er wisse aver nicht , mit welchem Rechte und aus
welchem Grunde man gegen die Aktiengesellschaften polemisire .
Bringe die Regierung eine Vorlage , so werde seine Partei
sie objektiv und unbefangen prüfen , dasselbe verlange er
auch bezüglich des vorgelegken Antrages . ( Beifall . )

Der Entwurf wird hierauf an eine Kommission von
2l Mitgliedern zur Vorberathung gewiesen .

Das Haus setzt darauf die vorgestern abgebrochene
zweite Berathung des Gesetz -Entwurfs , betreffend die Er¬
hebung einer Berufsflatistik rc . fort . 8 2 des Kommissions -
Vorschlages wird ohne Diskussion angenommen . Der von
der Kommission vorgeschlagene neue Z 2a lautet : „Die
vorzulegenden Fragen dürfen sich , abgesehen von dem
Personen - und Familienstande und der Religion , nur auf
die Berufsverhältniffe und sonstige regelmäßige Erwerbs -

thätigkeit beziehen . Jedes Eindringen in die Vermögens -

I und Einkommensverhältnisse ist ausgeschlossen . "

die Mörderin sein . Für ihre Schuld sprach aber nichts
weiter , als die Ähnlichkeit ihrer Handschrift mit dem aufge¬
fundenen Zettel .

Wie war sie dann in den Besitz des Medaillons ge¬
kommen ? Selbst Ernestine hatte bisher nicht die Behauptung ^

aufzustellen gewagt , »daß es Fräulein Meltzer ihr kurz vorher
entwendet habe . Und doch , wenn Eleonore wirklich die !
Mörderin war , mußte es der Fall gewesen sein und diese ab¬
sichtlich das Medaillon hingeworfen haben , um auf ihre Ge¬

sell schafterin den Verdacht zu lenken.
Die Vernehmung der Zeugen war erfolgt , sie hatte nur

die bereits bekannten Thatsachen bestätigt und nun erhob sich
Fräulein Meltzer zu ihrer Verantwortung .

Aller Augen richteten sich mit gespannter Erwartung auf
die Angeklagte und man suchte das leiseste Zucken ihres Ant¬
litzes zu belauschen . Die Mühe war umsonst . Das kleine,
magere Frauenzimmer schien Stahlnerven zu haben ; nichts
regte sich in ihrem kalten , ruhigen Antlitz , nicht einmal ihre
grauen Augen belebten sick etwas und so kühl und geschäfts¬
mäßig , als habe sie über irgend eine unbedeutende Angelegen¬
heit Auskunft zu geben , ertheilte sie ihre Antworten , die an
Klarheit und geistiger Schärfe nichts zu wünschen übrig
ließen . —

Daß sie sich in der Nähe des Barons angesiedelt , war
ein reiner Zufall und nicht , wie die Anklage hervorgehoben ,
der Anfang eines überlegten Planes .

Sie war stets dem Worte des Erlösers eingedenk ge¬
wesen und hatte dem Baron die unbedeutende Kränkung schon
längst verziehen . — Sie hatte oft auf kleinen Zetteln Bibel¬

stellen ausgeschrieben , die sie dann als Buchzeichen benutzt .
So nur könne sie sich erklären , daß sich eine Handschrift von
ihr bei dem ermordeten Kinde vorgefunden .

So lautete ihre Verantwortung , die sie mit einer Ruhe
und Bestimmtheit von sich gab , die entweder ein ruhiges Ge¬
wissen oder die kälteste Heuchelei bekundeten .

Die Frage des Präsidenten , ob sie denn vermuthe , daß
Fräulein Liebig einen dieser Zettel benutzt habe , wagte sie

Staatssecretär v. Bötticher erklärt sich mit dem
Paragraphen einverstanden , wenn dadurch nicht jede Nach ,
frage nach Vieh und Umfang des Grundbesitzes ausge¬
schlossen sein soll ; er giebt die Versicherung , daß die
Statistik unter keinen Umständen zu Steuermaßnahmen
ausgebeutet werden würde .

Abg . v . Kölker : Ich hatte gewünscht , daß bei Ge¬
legenheit dieser Bsrufsstatiflik auch die große Armee des
Vagabondemhurns uns ziffernmäßig vor Augen geführt
würde . Da indessen diese Leute , wenn sie selber die
Fragebogen zur Ausfüllung erhielten , schwerlich dieses ihr
eigentliches Gewerbe angeben würden , so empfiehlt es sich ,
diese Ausfüllung durch dis Amtsvorsteher , die von allen
richterlichen Bestrafungen wegen Bettelei und Landstreichens
Kenntniß erhallen , bewirken zu lassin .

Abg . Frohme : Um den an eine umfassende Berufs¬
statistik gestellten Anforderungen allseitig gerecht zu werden ,
sind die g - naussten Erhebungen auch ans die Hausindustrie
zu ersticken . >Ls ist eine weit verbreitete Erscheinung ,
daß Fabr ' k. mten ihre Rohmaterialien ihren Arbeitern zur
Verarbeitung außer dem Hause überlassen . Schon in den
Berichten der Fabrikinspectoren ist wiederholt darauf hin -
gewiesen worden , daß in vielen Fabriken nicht die nöthige
Rücksicht auf gesunde paffende Fabrikräume genommen
wird . Schauen Sie aber einmal in jene Pesthöhlen hinein ,
in denen Arbeiter mit Frau und Kind zusammengepfercht
sitzen und die nicht bloß zum Arbeiten , sondern auch zum
Schlafen und gewöhnlichen Aufenthalt dienen ! Die Ge¬
setzgebung soll prüfen , wie und wovon das Volk sich er¬
nährt . Deshalb dürfte auch auf folgende Fragen Rücksicht
zu nehmen sein : 1 ) Sind die Personen außer in der
Fabrik auch im Hause beschäftigt ? 2 ) Arbeittn dieselben
besonders in den zur Arbeit bestimmten Räumen und wie
sind diese beschaffen ? oder benutzen sie ihre eigenen Wobn -
ränme ? 3 ) Leistet die Frau dem Manns bei der Arbeit
Hülfe ? Vor Allem ist die Erhebung einer möglichst ge¬
nauen Lohnstatisttk wünschenswerth ; die statistische Fest¬
stellung des Bagabondenthums könnte leicht zu Unbillig¬
keiten führen . Es gibt viele Tausende ehrliche und tüch¬
tige Arbeiter , die nicht durch eigens Schuld zu Vagabonden
geworden sind , die nur der Hunger und die schlechte Ge¬
schäftslage dazu getrieben hat , auf den Landstraßen von
Ort zu Ort zu wandern und die Mildthäligkeit Anderer
anzurusen .

Abg . Franz : Ich mag Niemanden in die schlimme
Lage bringen , durch irgend einen Amlsvorsteher als Vaga -
bond d -muncirt zu werden . Deshalb kann ich mich mit
dem Abg . v . Köller nicht einverstanden erklären . Daß
auch der V ^gabond selber sich nicht als Vagabond bezeich¬
nen wird , ist klar , eben so wenig , wie der Wucherer sein
eigentliches Gewerbe angeben , sondern dasselbe unter dem
Deckmantel eines anderen , ehrliche , scheinenden veistecken
wird . Redner verweist sodann auf die Rothwenvi keit

genauer Erhebungen in den schlesischen Weberdsttrcklen ,
Abg . Dirichltt : Nachdem die Viehzählung einmal im

Z 1 mit großer Majorität g - strichen ist, darf sie nicht , wie
dies nach den Erklärungen des Staatssekretärs den An¬
schein hat , durch den 8 2a indirekt wieder eingeführt
werden .

Staatssecretär v . Bötticher : Von einer Wiederein¬
führung der Viehzählung ist nicht die Rede . Es muß aber
doch im Interesse der Berufsstatistik gestattet sein , insbe¬
sondere um ein Urtheil über die Kategorien rer Land -
W rthschafttreibenden zu erlangen. Man darf die Anfor¬
derungen an die Statistik nichr zu doch spannen . Die
Fragen Frohme ' s scheiw-n mir zu weit zu gehen . Auch
ich halte ein Wiedereinsühren der Viehzählung für nicht
den I ttettffen des Hauses erforderlich .

Hierauf wird 8 2a angenommen . 8 3 der Berufs «

statistikvorlage wurde ohne Debatte angenommen . Zu 8 4

(Strafbestimmungen für incorrecre Angaben bei der

Zählung ) schlägt die Commission bis zu 30 M . statt nach
der Regierungsvorlage bis 100 M . vor . Die eventuelle
Umwandlung der Geldstrafe in Haft will ein Antrag Mei -
bauers direkt untersagt wissen . Nach längerer Debatte
wurde der Antrag Meibauers abgelehnt und 8 4 unser -

anfangs nicht zu bejahen , als aber der Gcrichtsbeamtc in sie
drang , daß sie unbedingt diese Behauptung aufstcllen müsse,
wenn nicht ihre Angaben hinfällig erscheinen sollten — schmieg
sie hartnäckig , doch mit einer Miene , die andeutete , daß sic
ihre arme Freundin schonen wolle .

Ernestine schien wenig von dieser Rücksicht erbaut ; ihre
dunklen Augen blitzten unheimlich , ihre Lippen zitterten vor

Wuth . Und trotzdem sichtlich das Auftreten ihrer Freundin
sie mit wildem Haß erfüllte , zahlte sie ihr nicht mit gleicher
Münze heim .

Ihre Auslastungen enthielten Nichts , was Fräulein
Meltzer noch mehr verdächtigen konnte , obwohl ein schärferer
Beobachter deutlich zu bemerken vermochte , wie schwer ihr daS

Opfer fiel, das sie , wenn auch nicht der Freundin , doch ihrer
ehemaligen Wohlthäterin brachte .

Fräulein Meltzer war es durch ihren Reichthum leicht
geworden , ebenfalls einen ausgezeichneten Vertheidiger zu ge¬
winnen , dem es wirklich gelang , durch seine Beredtsamkeit die

Meinung der Geschworen so weit zu erschüttern , daß sich
wenigstens nicht die genügende Majorität für ihre Berurthei -

lung fand . Ihre Freisprechung mußte deshalb erfolgen .
Dasselbe geschah mit Ernestiste Liebig . Es galt , über

Tod und Leben zu entscheiden — wie viel auch Verdachts¬
gründe Vorlagen , der größeren Hälfte der Geschworenen ge¬
nügten sie doch nicht , um das Schuldig über sie auszu¬
sprechen . Trotzdem kam Ernestine Liebig nicht mehr auf
freien Fuß . Der Staatsanwalt erhob sofort die Anklage
wegen versuchten Giftmordes , den sie ja selbst zugestanden .

Obwohl der Ruf Fräulein Meltzers durch die Unter¬

suchung sehr gelitten hatte und Manche an ihre Schuldlosig¬
keit nicht glauben wollten , gab sie doch ihren bisherigen
Wohnsitz nicht auf . Sie hielt sich nur noch abgeschlossener
von der übrigen Welt und beschränkte ihren Verkehr auf die

„ Erleuchteten im Herrn "
, mit denen sie schon früher in der

intimsten Verbindung gestanden .

(Fortsetzung folgt .)



2 Ändert nach der Fassung der Commisston angenommen .
Die durch das Gesetz nölhig gewordene Summe wurde in
den Etat eingestellt . Nächste Sitzung morgen . Tagesord¬
nung -. Hamburger Zollanschluß .

Lokales .
* Wilhelmshaven , 20 . Januar . Unser Männer -Turn -

verein „ Jahn "
, dessen Mitgliederzahl seit Vereinigung der

früher existirenden beiden Turnvereine fortgesetzt im Wachsen
geblieben ist , hält morgen Abend in seinem Vereinslokal eine

Hauptversammlung ab . Unter den zu erledigenden Gegen¬
ständen nimmt die Beschaffung einer Fahne die erste Stelle ein.

* Belfort , 20 . Jan . In der Nähe der kath . Kirche ist
. die nach Wilhelmshaven führende Chaussee gesperrt , aber die
- Sperre in der Dunkelheit nicht zu bemerken, da keine

r Laterne angebracht ist . EinHLandbewohner aus der Umgegend ,
! dem nicht der Weg , wohl aber die Barriere unbekannt war ,
» fuhr vorgestern Abend nichts ahnend die Strecke , als sich die

Pferde plötzlich aufbäumten und gegen die Sperrung stießen.
Wenn auch dieses Mal bei einer langsamen Fahrt kein Unglück
weiter passirte , so ist doch das sofortige Anbringen einer
Laterne zur Verhütung von Unglücksfällen dringend zu
wünschen.

s Bant , 20 . Januar . Der schlechte Zustand unserer
Straßen , besonders der sogenannten Genossenschafts - Chaussee
von der Reuender Apotheke bis zur kath . Kirche wurde jschon
in der vorletzten Gemcindcrathssitzung gerügt , doch bleibt hier
noch immer fraglich , wer die Verpflichtung hat , die Reparaturen
zu veranlassen . Möchte in dieser Sache bald eine Aufklärung
erfolqen .

? Aus der Umgegend nnd der Provinz .
— k . Schortens , 17 . Jan . In der am 15 . d . Mts .

abgehaltenen Versammlung des hiesigen Krieger - Vereins
wurde beschlossen , daß am 26 . d . ein Kriegerball in M .
H . Gerdes Wirlhshaus Hierselbst stallfirden solle . Am
15 . d . . Nachm . 4 Uhr , wurde die Fahne rc. von dem
früheren Vorsitzenden des Krieg - r -Vereins , Herrn Pastor
Toel , nach dem jetzigen Vorsitzenden Kamerad Hemmer
Hierselbst gebracht . Einige Toaste wurden gegenseitig ge -

- wechselt . Der hiesige Krieger - Verein gewinnt in neuerer
Zeit nicht allein an wirklichen Mitgliedern sondern auch
an Ehrenmitgliedern .

... Jcvcr . Im Jeverland wird jetzt gezahlt ! für Hafer
<« 125 bis 180 M . , je nach Qualität , für Bohnen ca . 360
L M . und für Gerste ca . 264 M . pro Jev . Last . — In
F der Umgegend von Oldenburg wurden in letzter Zeit fette

Sä weine für Rechnung eines Speckhändlers in Essen
gekauft . 100 Kilogr . Lebendgewicht wurden mit 84 M .
bezahlt .

Neuharlingersiel , 16 . Jan . Seit langen Jahren ist
der Schellfischfang im Herbste nicht so ergiebig ausgefallen ,als im verflossenen Jahre . War der Fang in den ersten
Tagen auch sehr gering und entmuthigend , I — 4 Fische
pro Schiff , so wuchs die Zabl derselben schon nach acht
Tagen auf 40 . 50 , 60 bis 100 . Später wurden regel -

- mäßig 200 — 250 Fische pro Schiff gefangen , auch 500 bis
- 600 , einzelne Reisen lieferten sogar den reichen Fcng von

850 — 900 Fischen . Sämmtlicke Fische wurden zu dem
seren P - eise von 25 Pf . das Stück glatt verkauft , so daß
der Verdienst der Fischer ein recht guter gewesen ist .
Welchen Werth der Schellfischfang für Neuharlingersiel
hat , ist daraus zu ersehen , daß in der gedachten Herbst¬
fangzeit an Frauen , welche Würmer auS dem Watt holen
und solche an die Angeln befest -g-m, weit über 1000 M .
an Arbeitslohn gezahlt sind . Den Holländern ist das

^ Fischen an unserer Küste verboten , die sogen . „Uirkers "
« haben sich aber wenig daran gekehrt , sie haben lustig ge-
4 fischt und sind erst vor kurzer Zeit von Wangeroog fort -
I gesegelt .
U Osnabrück , l8 . Jan . Zur Predigerwahl der Katba -
H rinengemeinde berichtet die „ Osn . Ztg ." : Der Kirchenvor -
H stand der Katharinengemeinde bat beim kgl . Landescon -
8 sistorium in Hannover beantragt , es möchte die für die
« Präsentation eines Predigers bis zum l . April gesetzte
H Frist angemessen verlängert werden , ra es unmöglich ist,?. bis dahin einen geeigneten Prediger in Vorschlag bringen
- zu können Der Magistrat hat den Antrag des Kirchen¬

vorstandes warm befürwortet , und das Landesconsistcrium
wird sich , bei rein sachlicher Prüfung , von der Dringlich -

, keit und Berechtigung dieses Antrages überzeugen müssen ,
s Hannover , 17 . Jan . Unter dem Personal des Re -
» sidenzli - emers herrscht große Aufregung , weil die Mitglieder
M am gestrigen Gagetage nur die Hälfte der Gage haben

erhalten können . Ein von denselben erwähltes Comitee
wird von jetzt ab die Einnahmen controliren , um die rück¬
ständige Gage mit Beschlag zu belegen . Durch das Zu¬
sammenhalten des Personals ist es auch ermöglicht , daß
das Repertoir in keine Weise gestört wird , bis die hoffent¬
lich vorübergehende finanzielle Calamität beseitigt ist .
Im S adttheater hat gestern Abend keine Vorstellung statt¬
gefunden ; Genaueres über die dortigen Verhältnisse ist
nicht bekannt .

Celle , 19 . Januar . In diesen Tagen traf hier von
Berlin das Bildniß unseres Kaisers in Lebensgröße ein .
Das prachtvolle Gemälde , ein Ehrengeschenk Sr . Majestät
an das hiesige kgl. Oberlandcsgericht , soll in dem Plenar -
sitzungszimmer des Gerichts seinen Platz finden .

Bremen , 19 . Jan . Heute Morgen fand auf der
Schiffswerft von Ulrich ein Brand statt , der indeß materiell
nicht von Bedeutung ist, das Comptoir und Constructions -
gebäude sind nämlich niedcrgebrannt , Bücher und Zeich¬
nungen sind jedoch fämmtlich gerettet und der Betrieb ist
nicht gestört .

Gerichtssaal .
Oldenburg , 18. Januar . In heutiger Strafkammer -

Sitzung wurde verhandelt : Der Schmiedegesell August S .
und der Kesselschmiedegesell Wilhelm W . zu Wilhelmshaven
find angeklagt , am 30 . Oktober 188 l zu Heppens n . an
Orten , an denen zu jagen sie nicht berechtigt waren , nämlich
auf den Ländereien des Landwirths Olimanns zu Heppens ,
die Jagd ausgeübt zu haben , b . gemeinschaftlich einem
Beamten , dem Gemeindediener Tjaden zu Heppens , welcher
sie bei unberechtigter Ausübung der Jagd betroffen und
eine Flints , welche sie bei sich führten , beschlagnahmt hatte ,
Geschenke angeboren oder versprochen zu haben , um ihn
zu einer Handlung , die eine Verletzung seiner Amts - oder
Dienstpflicht enthält zu bestimmen , indem zuerst S . äußerte ,
„ er — Tjaden — solle ihm doch die Flinte wiedergeben ,
er wolle ihm gern einige Mark auszahlen " und sodann
W . den Tjaden bat , „ ec möge die Sache doch nicht zur
Anzeige bringen, " wobei er bemerkte , „ er und S . wollten
ihm gerne einige Mark geben, " auch beide Angeklagte ihr
Anerbieten noch mehreremale wiederholten , 0 . zuständigen
Beamten gegenüber sich eines ihnen nicht zukommenden
Namens bedient zu haben , indem S . dem Gemeindediener
Tjaden und dem Gendarm Heese gegenüber sich „Schulze "
nannte und W . den genannten Beamten gegenüber angab ,
er heiße „ Jtzig " . Die Angeklagten , welche theilweise
geständig sind , werden nach stattgefundener Verhandlung
der Anklage gemäß für schuldig befunden und jeder wegen
des Jagdvergehens zu 50 Mk . Geldstrafe event . 5 Tage
Gefängniß und Einziehung des Gewehrs , wegen des
Bestechungsversuchs unter Annahme mildernder Umstände
zu 80 Mk . Geldstrafe event . 8 Tage Gefängniß und wegen
Angabe eines falschen Namens zu 5 Mk . Geldstrafe event .
1 Tag Gefängniß vermtheilt . — Der Werftarbeiter
Hieronymus K . auch Manche , Provinz Posen , wohnhaft zu
Altheppens , wird trotz seines Leugnens nach stattgesundener
Verhandlung für schuldig befunden , am 23 . Oktober v . I .
den Arbeiter Joseph Wientzeck daselbst in Gemeinschaft
mit einem andern mit einem offenen Messer drei Stich¬
wunden am Kopfe und außerdem eins schwere Wunde am
rechten Ellenbogen beigedracht zu haben und dieserhalb zu
einer Gefängnißstrase von 9 Monaten verurtheilt , auch
wider ihn die Untersuchungshaft erkannt . — Der 17jährige
Johann H . zu Belfort , z . Zt . in Arbeit auf der kaijerl .
Werft zu Wilhelmshaven , hat seinem Geständnisse zufolge ,
sich dadurch einer Urkundenfälschung schuldig gemacht , daß
er im November v . I . ohne Wissen seiner Mutter , der
Ehefrau des Arbeiters Johann Z . zu Belfort , einen mit
dem Namen der letzteren Unterzeichneten Schein schrieb ,
inhaltlich dessen dieselbe den Kaufmann von R . zu Belfort
bittet , ihrem Sohne ein Weißbrod und ein Psd . Schmalz
zu borgen mit dem Hinzufügen , daß sie für die Bezahlung
Sorge tragen werde , worauf denn auf Grund dieses falschen
Scheines die erwähnten Maaren vom Kaufmann von R .
verabfolgt wurden . Das Gericht nimmt in diesem Falle
mildernde Umstände an und verurtheilt den Angeklagten
in eine Gefängnißstrase von 3 Tagen . — Die unter
Kontrole stehende Anna Catharine H . zu Belfort wurde
durch Urtheil des Großherzogl . Schöffengerichts zu Jever
vom 1 . Dezember v . I . wegen zweimaliger Kontrolentziehung
zu einer Haftstrafe von 2 Wochen verurtheilt auch erkannt ,
daß dieselbe nach verbüßter Strafe der Landespolizei¬
behörde zu überweisen sei. Da die Angeklagte in heutiger

Verhandlung nicht erschienen ist, wurde
worfen .

Vermischtes .
— Sechslinge ! Aus San Franziska wurde tele¬

graphisch nach New -Uork als Ereigniß gemeldet , daß eine
Frau in Florenze (Los Angeles County ) Mutter geworden ist
von sechs wohl gestalteten und gesunden Kindern weiblichen
Geschlechts .

— Wie Schiller behandelt wurde . Im Januar
1791 verfiel Schiller bekanntlich in eine schwere Krankheit ,die den Keim .zu seinem frühzeitigen Tode legte . Zu den
Aerzten , die ihn damals behandelten , gehörte auch der Hofrath
Starke , dessen Enkel höchst interessante Briefschaften hinter¬
lassen hat . Dieselben sind von Schiller und seiner Frau an
den Arzt gerichtet gewesen und werden jetzt von Karl Bartsch
veröffentlicht werden . Es ergiebt sich daraus , wie der arme
brustkranke Dichter behandelt worden ist . Er wurde nachKarlsbad geschickt und sollte den Weg dorthin von Rudolstadt— zu Pferde zurückzulegen . Dabei war er bei einem Gehalt
von 200 Thalern in peinlichsten Nahrungssorgen . Der
Herzog dispensirte ihn von den Vorlesungen , die er ohnehin
nicht zu halten vermochte, und unterstützte ihn mit — sechs
Flaschen Madeira .

— Ueber einen interessanten Prozeß , welcher
jetzt vom Reichsgericht in Leipzig zu Gunsten des Klägers
entschieden worden ist, weiß der „ St .-Anz . "

zu melden : „ Bei
dem Bau der Eisenbahnstrecke Karlshafen waren auch die
Arbeiter L . und W . im Tunnel mit Arbeiten beschäftigt . Der
betr . Unternehmer gab dem letzteren die Anweisung , zwer
Dynamitpatronen unter seine Kleider zu legen , damit solche
erwärmt und später leichter ihren Zweck erfüllen würden .
W . , dieser Anweisung folgend , wurde von dem sich bald ent¬
zündenden Dynamit getödtet , und infolge dieses Unglücks auch
der in seiner Nähe befindliche L . gar arg verletzt . Die Mutter
des W . strengte nun einen Prozeß gegen die betr . Eisenbahn -
Gesellschaft auf Entschädigung für den Verlust ihres Sohnes
und Ernährers an , weil er nicht den Anweisungen der Ge -
sellschaft, sondern denen des Unternehmers gefolgt sei . L.
aber hatte mehr Glück mit seiner gegen die Gesellschaft ge¬
führten Entschädigungsklage , die ein Kasseler Rechtsanwalt
für ihn führte , der sogar die nöthigen Kostenvorschüsse unter
der Bedingung leistete, daß er solche nicht erstattet haben wolle ,wenn Kläger abgcwiesen werde . Letzteres geschah auch in zwei
Instanzen . Das Reichsgericht hat jedoch beide Urtheilc ver¬
worfen und die Gesellschaft verurtheilt , an L. eine Ent¬
schädigungssumme von 10 000 Mk . zu zahlen . Das Erkenntniß
hat hier freudige Genugthuung hervorgerufen . "

— Damenhüte aus Glas . Der Glasfabrikant
I . Tvmasi in Venedig bringt nach dem „ Diamant "

neuerdings
Damenhüte Ms Glas in den Handel , welche rasch in Auf¬
nahme zu kommen scheinen. Dieselben sind aus feinsten Glas -
gespinnsten gefertigt , von sehr schönem Glanz und Farbe ;
selbst feinste Seide wird von dem Schimmer dieser Hüte über¬
troffen . Da sie beim Tragen nicht , wie Kleiderstoffe zer¬
knittert werden , bewähren sich die Glasgespinnste bestens und
leiden selbst vom Regen durchaus nicht .

— Hohes Alter . In Linköping starb am 29 . De¬
zember Fräulein Charlotte Thorling im Alter von 104 Jahren ,10 Monaten und 9 Tagen . Man nimmt an , daß die Ver¬
storbene die älteste Schwedin war .

Wilhelmshaven , 20 . Jan . Toursbericht
u . Leih -Bank ( Filiale Wilhelmshaven).
4 pTt . Deutsche Reichsanleihe . . . . .
4 „ Oldenb. Tonsols .

Stücke L 100 M i . Berk. V«
°/° höher .

4 „ Jeversche Anleihe . . . . . . .
4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . .
4 „ Landschaft ! . Tentral - Pfandbr . . . .
3 '

„ Oldenb. Prämien « »!, p . St . in M . .
4 ' / , „ Bremer Staarsanl . v . 1874 . . .
4 , , Preußische eonsvlidirte Anleihe . . .
4 ' /, „ Preußische consolidirte Anleihe . .
4' /- , . Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken -

Bank Ser . 27 — 29 .
4 , , Psandbr. der Rhein . Hyp.-Bank . . ,4' /- „ Psandbr . der Braunschw. -Hanuotzersch .

Hypothekenbank .
4 , Psandbr . der Brannschw.-Hannoversch .

Hyvotbskenbank .
5 „ Borussia Priorit .
Wechsel aus Amsterdam kurz für fl. 100 in M

„ „ London kurz für 1 Lsir . in M . . .
„ „ Newyork „ „ 1 Doll .

der Oldenb . Spar¬
gekauft verkauft100.70 «/» 101,25

100,00 „ 101 ,00 ,,
59.75 „ 100.50 ..99.75 100,50

"
10030
149,00

100,80 „
104,80 „

150. 10, ,

101,05

100,00 „
99,00 „ 100.00 ,

101,70 „ 102 .25

S«.70 „ 97,25, ,100.50 „168.40 ,. 189.20, ,20.36, , 20 .48, ,4. 19, . 4 .25 . ,

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Sonnabend : Nachts 1 U . 41 M . , Nachm . 2 U . 15 M .

Bekanntmachung .
Auf Antrag soll die den Erben des

weil . Gastwirths Conrad Wilh . Carl
Schneider in Wilhelmshaven ge»
hörige , im hiesigen Grundbuch Band I .
Blait Nr . 17 verzeichnete Besitzung
an der Fortifikationsstraße , bestehend
aus zwei Häusern mit Hofrämuen
nnd Hausgarten (Haus Nr . 1 und
2 , groß 20 Ar 53Hjua ., Nutzungs¬
werth : 2082 M .) am ,

Dienstag ,
den 24 . Jan . k. I .,

Vorm . 11 Uhr ,
öffentlich nach Meistqebot hier ver¬
kauft werden .

Alle , welche an der Besitzung
Eigenthums - , näherrechtliche , fidei-
commissarische , Pfand - und andere
dingliche Rechte , insbesondere auch
Servituten und Realberechtigungen zu
haben glauben , werden solche alsdann
hier anzumelden aufgefordert , widrigen -

falls sie derselben im Berhältniß zum
neuen Erwerber verlustig gehen .

Wilhelmshaven , 15 . Decbr . 1881 .

Königliches Amtsgericht
D i r k s e n .

Oeffentliche
Zustellung .
Die Wittwe des Proprietairs F .

A . Rohlfs in Sande , jetzt in
Ellenserdamm , vertreten durch den
Auktionator Janffen vier , klagt
gegen den Hinrich Kels , früher
her , jetzt unbekannten Aufenthalts ,
als Miterben seiner weil . Mutter
der Schuldurkunde vom 8 . Juni
1871 und der jCessionsurkunde vom
2 . Juli 1872 mit dem Anträge auf
Verm Heilung zur Zahlung von
206 Mk . als Gesammtschuldner mit
den Miterben und ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor das Königliche
Amtsgericht zu Wilhelmshaven auf

Sonnabend ,
den 25 . Februar 1882 ,
Vormittags 10 Uhr .
Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬

stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Wilhelmshaven . 18 . Jan . 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

des Königl. Amtsgerichts .
S t e i m e r .

Verlrauss-
Leklmntmachnng .
Im Wege der Zwangsvollstreck¬

ung werde ich folgende Gegenstände ,
als : 1 Sopha , 1 do. Tisch , 1 Pol¬
ster - Lehnstuhl , 6 Rohrstühle , I
Cello ( noch neu ), 1 große Trom¬
mel und 1 Orgel am

Mittwoch ,
den 25 . Januar 1882 ,
Nachmittags 2 Uhr ,in dem Pfandlokale ( Wilhelms -

Halle ) hier öffentlich meistbietend
gegen Baarzahlung verkaufen , wozu
Kauflustige ich hiermit einlade .

Wilhelmshaven , 20 . Jan . 1882 .
Der Kgl . Gerichtsvollzieher :

K reis .
Nach Schluß vorstehenden Ver¬

kaufs kommt noch zum Aufsatz :
eine große Parthie Regen - Paletots ,
Röcke , Pyjacken , Damenjacken ,
Gummiröcke , Wollsachen , Kopftücher ,
Vorhemden , Muffen , Knaben -Ueber -
zieher , Damen - Paletots .

D . O .

Verkauf .
Die Unterzeichnete Commission

läßt am

Sonnabend ,
den 21 . knM8 , Nach¬
mittags präc . 2 Uhr

anfangend ,
im Lokale der Frau Wtve . Chri
selius zu Belfort nachstehende
Sachen für Rechnung der Banter

lung , öffentlich meistbietend v
ganten , als :

1 Bettstelle ,
1 Gartenbank ,
1 Glasschrank ,
1 amerikanische Wanduhr ( f

neu ),
4 Stück Stühle ,
verschiedenes Haus - u . Küchi

geräth .
Ferner : eine Parthie , ca . 15 Sch

sel Kartoffeln ,
eine Parthie Steckrüben . Wi

zeln , getrocknete Bohn ,
Sauerkraut und was sich so
etwa vorfindet .

Bant , 16 . Januar 1882 .
Die Armen -Commissum

Otto Meentz .

selbst eingemachttSchnittbohne « ,
große Salzgurken empfiehlt

B . Witts .



Bekanntmachung .
Die Lieferungen von Menage-

Artikeln für die Menage der 1 . und
2 . Kompagnie des See -Bataillons
sind pro 1882/83 zu vergeben und
zwar :

1 ) Frisches Fleisch rc .,
2 ) Hülsenfrüchte und Kaffes rc .,
3) Kartoffeln und Gemüse rc .,
4) Milch und Eier rc.

Neflectanlen wollen ihre Offerten
nebst Proben bis zum

1 . Febluar er.
im Bureau derl . Compagnie Kaiser ! .
See -Bataillons abgeben , woselbst
auch die Bedingungen zur Einsicht
ausliegen.

Der Präses lser
"" -

Dühring ,
Hauptmann und Kompagniechef.

Bekanntmachung.
Die auf den Banketts der Adal¬

bert- , König - und Wilhelmsstraße
Hierselbst lagernden Klinkerbrocken
und alten Bordsteine sollen am
Freitag, 27 . Jan. d . J .,

Vorm . 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden .

Kaufliebhaber wollen sich an der
Ecke der König - und Wilhelmsstr.
einfinden .

Wilhelmshaven, 20. Jan . 1882
Ar . Thormählen .

Auktion.
Im Aufträge des Depotverwalt rs

a. D . Herrn Strahlenoorf Hier¬
selbst werde ich am
Mittwoch,25 . ds . Mts .,

Nachmittags
2 Uhr anfangend ,

auf demGnindstückeAltcndeichs
weg Nr . 18 hrerselbst pprr
80 000 Stück alie Ziegelsteine , wo¬
runter auch Klinker und haitbraune
Steine sich befinden , eine Partbie
Balkenholz und 2000 Pfd. altes
Eisen, öffentlich m - istbietend gegen
sofortige Baarzahlung verkaufen ,
wozu Kauflustige eingckaden werden .

Wilhelmshaven, 20 Jan . 1882
Rudolf Laube ,

Auktionator .
Prima

Mmizer - Käse
sowie echten Nahm - und Eda¬
mer Käse zu den billigsten Prei¬
sen empfiehlt

B . Wilts.
M - k öEe Dem, der

v W «VI4 « beim Gebrauch
von K . Kauffmann 's

(k Fl. 1 Mk .) jemals wieder Zahn¬
schmerzen bekommt oder aus dem
Munke riecht. — Den Kindern das
Zahnen zu erleichtern , Unruhe und
Krämpfe fern zu halten, sind nur
im Stande meine verbesserten

Isiinfislsbünllöt'.
K. Kauffmann , Berlin 8W .

In Wilbelmshaven nur acht
bei Herrn F . I . Schindler .

Kaiser -Saal .
Sonnabend , 21 . Jan . 1882 :

Erster großer öffentlicher

Der Saal ist aus das Prachtvollste decorirt und für Belustigung
aller Art auf das Beste Sorge getragen . Masken und Masken -Gar-
deroben in reicher Auswahl vorhanden .

Eniree zum Saal für Herren Mk , 1 .5V .
„ Damen „ 0 75

Zuschauer zahlen zur Gallerte 5V Pf .
Wollen sich Herren davon nach der Demaskirung am Tanz be-

theiligen , so zahlen solche 1 Mk . nach. Hochachtungsvoll
HL » « « c Hiomkis .

Großer öffentlicher
Ja »

Montag , den 23 . Jan . 1882 ,
Abends 7 / z Uhr ,in

Lothringen .
Entree für Herren 1 Mk , für Damen 50 Pf .,

für Zuschauer 50 Pf.
Letztere können nach der Demaskirung am Ballei

theilnebmen . !
Masken und Masken -Garderobe sind in großer Aus -

Wahl im Local vorhanden .

_ Joh . Naschte .

? MMMG LLÄ M8 ,
^ hauptsächlich Herren Halbstiefel von 6,50— 7,50 Mk. per
»W Paar in recht kräftiger Winterwaare bei

n . Zkttttittttisii
^ im Frankfurter Laden .

Schlittschuhe
schlitten empfiehlt b

Roonftraße 94.
Kinder -in allen Preisen und Größen , sowie W

nlligft

Kettfedern u. Daunen
^ w größter Auswahl sehr billig und sauber bei
X n Naunittiiii
X im Frankfurter Laden .
^^ xxxxxxxxxxxxxxxxx » S

a e e
als : Rio , Zant VS , La Gnayra » Guatemala , Preanger ,

75 Pt . 80 Pf . 100 Pf . 100 Pf . 115 Pf.
'

Java » best . Java ^- -- per Pfund empfiehlt125 Pf. 130 Pf.

lanr-Ukilemelil .
An den am Sonnabend, den 21 .

ds . Mts ., Abends 7 ^ Uhr begin¬
nenden Tanzkursus können noch
einige Personen Theil nehmen und
bitteumbaldmöglichst!! Anmeldungen .

Gleichzeitig erlaube ich mir meine
früheren Schüler freundlichst ein¬
zuladen .

Frau L. Müller ,
Ostfriesenstr . 17 .

Empfehle

zu 20 Pf . pr . Liter,

Schmalz
(beste Waare ) zu 70 Pf . bas Pfd .

B . Witts.
Lall- und

Maskeradeuschuhe
in weiß, schwarz und Goldlack,
billig bei

I . G. Gehrels.

Empfehle friscüe Kieler Sprorten ,
Flundern - Bücklinge , vorzüglichen ge¬
räucherten Lncks - Spickgans , Anl
Ln Gelee - sowie Wiener Würstchen .

Carneval ! Fastnacht!
Prachtvolle und billige Costmnes

aller Art, nicht zu verleihen. Co
tillon - Gegenstände . Carnevalistisch
gemalte Bilder s. 4 Mk . zur Saal -
Decoration (Lebensgröße ) . Masken,
Besatzborden , Stoffe rc. Carncvals -
Gesellschafts - Kappen. Oar « v-
val8 - ^ rtllrsl LvNsr 1 > t !
Theater - Decorationen auf Stoff
gemalt . Preisverzeichnisse umsonst
und franco .
Loimor I 'ufiusutg.driir . Lomi.

Als Dolmetscher
der dänischen , schwedischen
und norwegischen Sprache em¬
pfiehlt sich
Andreas Gothenskjold ,

Roonftraße 110 .

i-sino AöSkisi-Kötten
aus der königlichen Fabrik

Ä« IL« nLikiLx , O « Ä«» lL« v «ri L OL« .
zu Antwerpen .

Viermal preisgekrönt.
Bllein -Berkauf für das Großherzoatbum Oldenburg und

Umgegend durch L . 8el »r8 «l6r 8olur in Oldenburg
Hiesiger Vertreter :

M. ^ Ü1K«I18 in Belsort.

Bandwurm mit Kopf
entfernt in 1 bis 2 Stunden

vollständig , gefahr - und schmerzlos ohne jede Vor oder
Hungerkur , sowie ohne Anwendung von Cousso und Granatwurzel
unter Garantie . Das Mittel ist für jeden menschlichen Körper
sehr gesund, sowie leicht zu gebrauchen , sogar bei Kindern im Alter
von 1 Jabr . Auch brieflich .

Adresse ist : W . Äogi L Co . in Braunschweig .
Die meisten Menschen lnden an diesem Nebel, otue es zu wissen .

Kennzeichen sind : Abgang nudel - oder kürbiskernähnlicher Glieder ; muth -
maßliche : Blässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen .
Abmagerung , Verschleimung, stets belegte Zunge , B rdauunqsschwäche ,
Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Uebelkeit, sogar Ohnmächten
bei nüchternem Magen oder nach gewissen Speisen, Aufste>gen eines
Knäuels bis zum Halse , stärkeres Zusammenfließen des Speichels im
Munde, Mageniäure, Sodbrennen, häufiges Ausstößen, Schwindel , Kopf¬
schmerz , unregelmäßiger Stuhlgang . Jucken im Aster , Koliken, Kollern
und wellenartige Bewegungen , dann stechende und saugende Schmerzen
in den Gedärmen, Herzklopfen, Menstruationsstöruna.

In Wilhelmshaven bin ich wieder zu sprechen nur
Monrag , den 23 . Januar , und Dienstag , den 24 . Ja
nuar . im Hotel Hempel .

Zu vermiethen
in möblirtes Zimmer nebst

Schlafzimmer für 16 Mk in
Milten der Ltadt . Näh. in der Exp .

Zu vermiethell
auf sotor ! oder ! . Februar eine
möblirte Stube .

Aatk , Koppsrhörn .

^ Pimlino °Lager d
4 ^ Osl öc VögS , ka,»»Trasse . >
4 ? !»vinoss »isäeii ersten k' svrilr «» ^
^ DelltseUtÄiiäs sinä vorrLtdix resp . >-
X n-sräen in Icürrisstsr ^ eitLll ^sbl 'ili- >-
Z preisen deseN -Mt . I^eus Inst -n-
^ mente von 500 »n , esbrsnedts
^ von 400 !tl . an . NelirMdrixs 0 »-
Z reut !«. IMeilsndlnilx ßs -tsttst .

Beehre m >ch hierdurch, einem
hochgeehrten Publikum Wil¬
helmshavens und der Umge-
gend meine

in empf hlende Erinnerung zu
bringen .

Hochachtungsvoll
Hä . -- «telrvi »,

Königstr . 49.

«Handschuhe
werden sauber gewaschen für 20 Pf.
das Paar.

Roonstr. 110 , pari , links .

Nach Hilfe suchend ,
durchfliegt mancher Kranke die
Zeitungen , sich fragend, welcher
der vielen Heilmittel-Annoncen
kann man vertrauen ? Diese oder
jene Anzeige impomrt durch ihre
Größe ; er wählt und in den
meisten Fällen gerade das —
Unrichtige ! Wer solche Enttäusch¬
ungen vermeiden und sein Geld
nicht unnütz ausgeben will, dem
rathen wir , sich von Richter's
Verlags - Anstalt in Leipzig die
Broschüre „ Krankenfreund" kom¬
men zu lassen , denn in diesem
Schriftchen werden die bewähr¬
testen Heilmittel ausführlich und
sachgemäß besprochen , so daß
jeder Kranke in aller Ruhe prü¬
fen und das Beste für sich aus¬
wählen kann . Die obige , bereits
in 500 . Auflage erschienene
Broschüre wird gratis und
franco versandt, es entstehen
also dem Bestell?,! weiter keine
Kosten , als 5 Pfg . für seine
Postkarte.

Krieger-
-s und
! Kampfgenossen -
II Werein^ ,u

WIieIm8liAVkli
Sonntag , den 22. ds. Mts.,

Vorm . 11 Vz Uhr :
Außerordentliche

Generalversammlung .
Tages - Ordnung : tz 14a der

Statuten.
Der Vorstand .

Der hiesige Cither -Club beabsich¬
tigt unter Leitung seines Dirigenten,
Herrn Dach - , einen Uebungs -
cursuS für Anfänger im Cither -
spiel zu eröffnen . Gest . Anmel¬
dungen werden schriftlich resp . per¬
sönlich in der am Donnerstaa, den
26 . d . M , im Hotel „Burg Hohen-
zollern " stattfindenden General¬
versammlung erbeten.

Der Vorstand .

Lrinise'sTtlilMloil
Sonntaa , den 22 . Jan :

Oesfentlicher

_ _ Um 10 Uhr große
Prämien - Verloosung .
Dame erhält ein Loos gratis .

Krause .
Mein Lager von neuen, murve-

kochenden

kiüIböMektön,
Weizen und Noggenmehl ,
Stader Salz bringe in gütige
Erinnerung.

B . Witts.
Varel a - I Hierdurch

tbeile ich dem geehrten Publikum rn
Wilhelmshaven ergebenst mil, daß
der HandelSmann

aus Varel seit dem 1 . April .
1881 Fleisch - 'Waaren , als
Wurst. Schweinefleisch, Speck ic. ,
nlvlrt von ruii empfängt .

8p « L» L « « -
Schlachter und Wurst - Fabrikant.
cisn ^ nd Verkauf von getra^
<1 gencn Kleidungsstücken, Möbeln
und Betten.

Frau Muche ,
Heppens , Krummestr . 4.

Eine neue und eine gebrauchte
"

llo« ö - 6 - IÜS8vIiins
hat billig zu verkaufen

I G . Gehrels .
OiJHarzer Kanmien-Zuchlweibcheu

nebst einigen Hcckbauern sind
abzugeben. Näheres bei Hrn . Kfm.
C. Zeeck , Belsort, Wsrststraße.

Eine Famili ' N-
wohnung nebst Bäckerei
am 1. Febr. c. zu vermiethen . Voll
wem, sagt die Exp , v . B l.

Zu vermiethen
2 Unterwohnungen auf Mai

^ 11«1k, Krpperhörn.

Zu vermiethen
znm 1 . Februar , auf Wunsch frü¬
her, ein gut möblirtes Wohnzimmer
mit Schlafzimmer.

t3o «tvr , Roonstr. 102 .

R-dactton, Druck und Verlag von Th- Büß in Wilhelmshaven .
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